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Kippt derRat dieFamilienzulage?
Personalgesetz Bei der heutigen Sitzung des Kantonsrats stimmt das Parlament über die Streichung der Familienzulage der

kantonalen Angestellten ab. Obwohl eineMehrheit gegen die Zulage ist, könnte sie bestehen bleiben.
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Heute kommt es im Kantonsrat
zur zweiten ersten Lesung der
Änderung des Personalgesetzes.
Dies, weil Anfang Juni das Ge­
schäft zwar beraten, der Artikel
zu den Familienzulagen aber an
dieKommissionzurückgewiesen
wurde. Zur Erinnerung: Die vor­
beratendeKommission stellte zu­
vor den Antrag, den Artikel zu
denFamilienzulagenausdembe­
stehendenGesetzestext zu strei­
chen.AuchdieStaatswirtschafts­
kommission (Stawiko) schloss
sich demAnsinnen an.

Die vorberatende Kommis­
sion stellt sichnunabergegendie
von ihr eingebrachte Streichung
der 2200FrankenhohenKinder­
zulage der Kantonangestellten.
Dies mit 8 zu 6 Stimmen. Noch
immer für die Streichung votiert
hingegen die Stawiko, weil mit
dem Stichentscheid der Präsi­
dentinGabriela Ingold (FDP/Un­
terägeri) ein Rückkommen auf
denAntrag keineMehrheit fand.

«Erhebliches
Sparpotenzial»

DieSVP-Fraktionhält an ihrem
Entscheid fest: «Die einem Teil
der kantonalenAngestelltenaus­
gerichteteFamilienzulage ist eine
Besserstellung eines kleinen

Kreises, die in der heutigen Zeit
kaum noch zu rechtfertigen ist.
Zudem ergibt sich mit jährlich
1,3 MillionenFrankenein erheb­
liches Sparpotenzial, das bisher

in sämtlichenEntlastungsrunden
unangetastet blieb.»

FürdieFDP-Fraktiongehört
die Familienzulage klar demKa­
pitel «Zuger Finish» an. Für die

Partei stelle sicheinzigdieFrage,
wann diese Zulage falle – jetzt
odermitFinanzen2019, betonen
die Liberalen: «Falls der Kan­
tonsrat diesen Entscheid auf­

schiebt und den Status quo be­
lässt, bedeutet das keinesfalls
eine Zementierung der Ausrich­
tung dieser der Privatwirtschaft
fremden Zulage.»

DieCVP-Fraktion schliesst sich
grossmehrheitlich der vorbera­
tenden Kommission an und will
die Familienzulage erst bei einer
strukturellen Besoldungsüber­
prüfungdiskutierenundwomög­
lich ändern lassen.

Das sieht auch die GLP so:
«Die Familienzulage ist eine un­
berechtigte Bevorzugung des
Staatspersonals.Trotzdemfinden
wir es richtig, diesen Lohnbe­
standteil imRahmeneinerBesol­
dungsüberprüfung abzuklären.»

«Betriebsunfall
scheintbehoben»

Die SP-Fraktion unterstützt
ebenfalls den Antrag der Kom­
mission,dieFamilienzulagenbei­
zubehalten. «Damit wird ein
wichtiges familienpolitischesAn­
liegen weiterhin unterstützt und
die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf anerkannt.»

Der «Betriebsunfall» sei
scheinbar behoben, sagt die Al-
ternative-dieGrünen. «Dieun­
sozialen Streichungen wurden
rückgängig gemacht – gut so.
Dem nun vorliegenden Gesetz
kann die Fraktion zustimmen.»

Hinweis
Die heutige Kantonsratssitzung
beginnt um 8.30 Uhr, findet im
Kantonsratssaal statt und ist öf-
fentlich.

SVP verlangt Pauschalkürzung
Budget Auf den Zuger Finanz­
direktor Heinz Tännler wartet
heute imRatkeine leichteAufga­
be. Denn das Budget 2018 wird
beraten. Ende September hat
Tännler das Budget 2018 vorge­
stellt. Dabei befinden sich erst­
mals seit 2012 Einnahmen und
Ausgaben imGleichgewicht.Dies
abernurdankeinesEinmaleffek­
tes. Der Kanton muss Bewer­
tungsreserven des kantonalen
Finanzvermögens in der Höhe
von 52,5 Millionen Franken auf­
lösen. So wird aus dem operati­
ven Verlust von 50,8 Millionen
Franken ein Plus von 1,7 Millio­
nen Franken. Um die schiefe Fi­
nanzlage desKantons auszuglei­
chen, muss weiter gespart wer­
den (Finanzen 2019), und der
Regierungsrat ebnet auch den
Weg für eine Steuererhöhung.

Wenig überraschend ziehen
diebeidenPolebezüglichBudget

2018 in entgegengesetzte Rich­
tungen. Markige Worte äussert
die SVP. Die Fraktion «an­
erkennt» die Leistungen des Re­
gierungsrates. Er sei «mit un­
ermüdlichemEinsatz»darumbe­
mühtgewesen,«einvernünftiges
Budgetzupräsentieren».DieSVP
siehtaberweiteresSparpotenzial.
Die Partei werde an der Sitzung
einepauschaleKürzungdesBud­
gets um 5Millionen Franken be­
antragen.Dasentspreche1,2Pro­
zent des Personal­ und Sachauf­
wandes von 416,2 Millionen
Franken. Zum Schluss droht die
SVP: «Findet dieser Vorschlag
keine Mehrheit, dann wird die
SVP-Fraktiondagegenstimmen.»

Ausgepresste
Zitrone

Demgegenüber sieht die SP die
«Zitrone» als ausgepresst. Die
Verwaltung habe bereits wichtige

Leistungen abgebaut, was erst in
«einigen Jahren seine negative
Wirkung entfalten wird». Die SP
kann auch nicht nachvollziehen,
wiesonicht schon imkommenden
Jahr eine Steuererhöhung in Be­
trachtgezogenwerde.DieBegrün­
dung fürderenVerzicht sei «nicht
nachvollziehbar». Sie erhält Sup­
port vonderAlternative-dieGrü-
nen (ALG). Diese will einen An­
trag stellen, die Steuernbereits im
kommenden Jahr zuerhöhen.Die
ALG erinnert zudem daran, dass
wegen der Steuersenkung in ver­
schiedenen Zuger Gemeinden
eineSteuerfusserhöhungdesKan­
tons sich nur gering oder über­
hauptnichtaufdieSteuerrechnun­
gen auswirkenwürde.

DieCVPkannnichtnachvoll­
ziehen, dass der Kanton Zug die
Bewertungsreserve erfolgswirk­
samauflösenwolle.Die elfZuger
Gemeinden hätten genau dies

nicht getan. Ansonsten geniesst
das Budget 2018 bei der CVP
Sympathie.

Die FDP erachtet es als «die
vordringlichste Aufgabe», das
strukturelleDefizit zubeseitigen.
Es müsse weiterhin dem «Weg
des stringenten Sparens» gefolgt
werden. Eine Steuererhöhung ist
«die Ultima­Ratio­Lösung». Zu­
dem kündigt die FDP-Fraktion
an,dass«dieangedachteModell­
rechnungeinerallfälligenSteuer­
höhung»bei ihr keineUnterstüt­
zung findenwerde.

Der SVP-Regierungsrat und
Finanzdirektor Heinz Tännler
wird sichalso anallenEckenund
Enden wehren müssen, um das
Kantonsbudget 2018 möglichst
im ausgearbeiteten Zustand
durchs Parlament zu bringen.
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DasThema sollweiter zu redengeben
Zug Mit einemAnlass imTheater Casinowurde die Kampagne

«Alter hat Potenzial» abgeschlossen. Einiges darauswird aber wohl noch nachhallen.

Vielen dürften die Plakate der
Kampagne schon aufgefallen
sein. «Nutzlos», «Isoliert» oder
«Von gestern» heisst es da, und
dazu abgebildet sind ältere Frau­
en und Männer. Die Plakate ge­
hörten zur Kampagne «Alter hat
Potenzial», die in den vergange­
nen 18 Monaten im Kanton lief
und die zum Ziel hatte, das The­
maderälterenArbeitnehmerund
Stellensuchenden indenFokuszu
rücken. AmDienstagabend fand
imTheaterCasinoZugdieöffent­
lich Abschlussveranstaltung der
Kampagne satt. «Es ist ein grös­
seres Thema, als die meisten
glauben», sagteKampagnenleiter
undLeiterdesAmts fürBerufsbe­

ratung Urs Brütsch. «In meiner
Tätigkeit als Laufbahnberater
sindzahlreicheLeute imAlterum
die55zumirgekommenundsag­
ten, sie wollen jetzt noch etwas
Sinnvolles machen.» Das sei für
ihn ein Antrieb während dieser
Kampagne gewesen.

Zum Abschlussanlass am
Dienstag kamen Psychoanalyti­
ker Peter Schneider und Schau­
spieler Hanspeter Müller­Dros­
saart zueinemTalk.Müller­Dros­
saartunterhieltdasPublikummit
seiner treffsicher parodistischen
Darstellung des Stereotyps eines
Mannes imhohenAlterundsorg­
te für einige Schmunzler. Als er
sichvonderBühneverabschiede­

te, sagte er, er müsse jetzt noch
nach Zug. «Dort findet so eine
Vorstellung über Viagra statt;
AlterhatPotenzoder soähnlich.»
Auch die Wissenschaft beschäf­
tigt sich intensivmitdemThema,
wie Peter Schneider in seinem
anschliessenden Vortrag erklär­
te. «VielenDemografengeht der
BegriffderÜberalterungheutzu­
tage leichter über die Lippen, als
derderÜberfremdung», sagteer.
Ineiner anschliessendenDiskus­
sion sprachen Müller­Drossaart
undSchneiderübersAltern, auch
aus ihrereigenenPerspektive. Im
Moment finde er sich noch ganz
charmant, so als alten Knacker,
sagte Peter Schneider. «Ich sehe

aber, dass irgendwann der Punkt
kommenwird,andemdaskippt.»

Massnahmenaus
demProjekt

Im Anschluss an die Diskussion
fand noch ein Marktplatz statt.
Dabei stellten verschiedene Or­
ganisationen ihre Projekte vor,
die aus der Kampagne entstan­
den sind.Mit dabeiwarunter an­
deremdasRegionaleArbeitsver­
mittlungszentrum, das ab dem
nächsten Jahr ein speziellesMen­
toring­Programm für Arbeitssu­
chende über 50 anbietenwird.
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Schauspieler Hanspeter Müller-Drossaart (links) und Psychoanalytiker Peter Schneider im Gespräch. Bild: Werner Schelbert (Zug, 28. November 2017)
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